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Vierteljährlicher Abonnements Preis
Jnſerate für den Courter werden an-2 genommen Jn Leipzig in derfür Halle und unſere unmittelbaren r 0 n v 1 v r Buchhandlung von H. Kirchner,

Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp. O Unuverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 178. Halle, Dienstag den 3. Auguſt 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. Auguſt. Se. Durchlaucht der Herzog

und Jhre Königl. Hoheit die Herzogin zu Schleswig-
Holſtein-Sonderburg-Glücksburg ſind von Kiel hier
angekommen.
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Das Juſtiz-Miniſterialblatt enthält zwei, am 14. d.
M. gefaßte Plenarbeſchluüſſe des Geh. Ober-Tribunals:
1) zu 9. 25. der Verordnung uüber das Verfahren in Cri-
minal-Projeſſen, vom 21. Juli 1846: Wenn in Sachen
neuen Verfahrens ein Senat in ſeiner Majorität einmal an-
genommen hat, daß ein Conflict mit einer fruhern Ent-
ſcheidung entſtehe und um deshalb die beſchloſſene Entſchei-
dung ausgeſetzt und die Sache an das Plenum gebracht
hat, ſo bleibt in der Plenarverſammlung die Competenz-
frage auf ſich beruhen. Das Plenum entſcheidet alsdann
vielmehr unter allen Umſtänden ebenſowohl uüber den ſtrei-
tig gewordenen Grundſatz, wie in der vorliegenden Spe-
zialſache.“ 2) Zu 93 ff. Tit. 12. Th. l. des A. L. R. „Die
Guültigkeit eines dorfgerichtlichen Teſtaments wird dadurch
allein daß die bei deſſen Aufnahme zugezogenen Schöppen
das von dem Gerichtsſchreiber aufgenommene Protocoll,
wegen Schreibensunkunde nicht mit ihrer Unterſchrift voll-
zogen haben, nicht angefochten.

Jn Betreff der Landtagsabſchiede, deren Publi-
cation in dieſen Tagen mit Beſtimmtheit erwartet werden
durfte, ſowie in Betreff der Publication des Judenge-

ſcheint eine Verzögerung eingetreten zu ſein, ſo
daß dieſelben wohl erſt nach der Ruckkehr des Miniſters
v. Bodelſchwingh aus Weſtphalen erſcheinen werden. Al-
les, was auswartige Blätter uber die, bei den Verhand-
lungen darüber zur Sprache gekommenen, Anſichten, Grund-
ſätze und Meinungen der Regierung mittheilen, reducirt ſich
wohl nur darauf, daß bei einem ſo wichtigen und folge-
reichen Act überall die reiflichſte Erwägung eintritt, und
daß natuürlich alle Eventualitäten bedacht, und die man-
nigfachſten Vorſchläge daruüber gemacht werden, welchen
Weg die Regierung nach der neueſten Entwickelung durch

den Vereinigten Landtag einzuhalten habe; es werden aber
die zu treffenden Maßregeln wenn ſie auch naturlich nicht
allen Anſpruchen und beſonders keinem der Extreme hul-
digen kounnen, dennoch den Beweis liefern, welchen Werth
die Regierung auf die mit Ruhe und Maäßigung ausge-
ſprochene Stimme des Landes legt. Denn darin iſt ſelbſt
unſere Buüreaukratie einverſtanden, daß es fur ſie eines ſo
lebendig anregenden Actes bedurft hatte, wie der Verei-
nigte Landtag ihn geboten um eine eintretende Stagna-
tion ihrer Elemente zu verhindern und aufzuheben. Aus
dieſen Grunden haben denn auch einſichtige Mäanner, wel-
che ſich an der Spitze der Geſchäfte befinden, Sr. Maje-
ſtaät vor der Einberufung des Vereinigten Landtages auf-
richtig dazu gerathen und namentlich durfen wir dem Mi-
niſter v. Bodelſchwingh unſere tiefgefuhlte Anerkennung da-
fur nicht verſagen. Er werd auch ferner, wie er es bis-
her gethan, ſo lange ſeine Kräfte ausreichen, mit allem
Eifer die ſo ſchön begonnene Entwickelung unſerer Jnſtitu-
tionen weiter zu fordern ſuchen. Schon aus dieſen Prä
miſſen geht aber klar hervor, daß nach Allem, was ge-
ſchehen iſt, von keinen extremen Maßregeln Seitens der
Regierung die Rede ſein kann, wie ſo manche auswartige
Blätter ihre Leſer ſeit einiger Zeit glauben machen moch-
ten. Die Landtagsabſchiede und das in ſeinen Grundlagen
veränderte Judengeſetz werden dafur den Beweis liefern,
indem man davon abſteht, in den »Judenſchaften«
corporative Elemente im Staate zu bilden, welche nicht mit
dem, jedem Preußen zuſtehenden, Staatsburgerrecht in
Einklang wären. Auch die Juden werden vor allem als
Deutſche und Preußen angeſehen werden. Auf dieſe Weiſe
aber arbeitet ſich der Staat allmälig zu einer Verſchmel-
zung ſeiner verſchiedenartigen Elemente in ein großes Gan-
zes empor, wie denn der Vereinigte Landtag die Jdee die-
ſer Einheit überall erweckt und recht lebendig gemacht hat.
Fortan wird deshalb von Seiten der Regierung durchaus
nichts geſchehen können dem nicht dieſe Jdee des Staats-
ganzen als einer Eiaheit zum Grunde läge, und in dieſem
Sinne werden dann natürlich auch die Landtagsabſchiede
gefaßt ſein. (Berl. Spen. Ztg.)



Königsberg, d. 28. Juli. Die hieſige freie Gemeinde
hält regelmäßig jeden Sonntag an zwei verſchiedenen Or-
ten (in den Lokalen der deutſchen und judiſchen Reſſource)
ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen und hat einen großen
Zulauf. Die nach dem Patent vom 30. Marz e. vorge-
ſchriebene Austritts- Erklärung iſt noch immer nicht zu Stan-
de gekommen. Es fand zwar ein Termin in dieſer Ange-
legenheit auf dem hieſigen Stadtgerichte ſtatt, er fuhrte
aber durchaus zu keinem Reſultat und die damaligen Kom-
parenten aus der freien Gemeinde haben ſich nur einige
unnütze Koſten aufgeladen. Jn einer Verſammlung der Ge-
meinde wurde kuürzlich der Antrag gemacht, daß nicht bloß
die Prediger, ſondern auch alle Mitglieder das Recht ha-
ben ſollen, Taufen und Trauungen zu vollziehen. Das
Predigen iſt jetzt ſchon kein ausſchließliches Recht der Pre-
diger mehr, es iſt jeder dazu befugt, der ſich dazu gedrun-
gen fuhlt. Jn der deutſchen Reſſource predigte kürzlich ein
Amtmann und am letzten Sonntage predigte in der judi-
ſchen Reſſource ein Gold-Arbeiter. Die Angelegenheiten der
hieſigen freien Gemeinde gerathen uübrigens ſeit Erſcheinung
des ſo freudig begrußten Religionspatentes vom 30. März e.
je länger je mehr ins Gedränge. Von der einen Seite hat
die evangeliſche Kirchenbehörde Veranlaſſung erhalten, auf
eine zweifelloſe Weiſe die kirchliche und rechtliche Nichtig-
keit derjenigen Handlungen, welche die freie Gemeinde un-
ter dem Namen der Taufen vornimmt, an den Tag zu le-
gen, indem ſie die ſchrift- und kirchenordnungsmaäßige Taufe
eines in der freien Gemeinde getauften Kindes angeordnet
hat und dieſe ſelbſt am 11. d. M. auch bereits vollzogen
iſt. Es iſt dieſelbe erſt vollzogen worden theils auf das
ausdruckliche Verlangen der Angehörigen des Kindes, theils
nach einer uüber die Taufe in der freien Gemeinde angeſtell-
ten gerichtlichen Vernehmung, aus welcher ſich die Schrift-
widrigkeit und Nichtigkeit jener Taufe ergeben ſoll. Es iſt
aber damit zugleich über ſämmtliche ſich auf circa 40
belaufende Taufen der freien Gemeinde faktiſch Vielen
der Betheiligten ein gewiß ſehr unerwartetes Urtheil geſpro-
chen. Die Maßregeln, welche das hieſige Polizei- Präſidium
auf Grund des neuen Religions-Patents bekanntlich gegen
die freie Gemeinde, namentlich gegen Dr. Rupp, verhangte,
ſind ubrigens von der hieſ. Königl. Regierungsbehorde bis
auf Weiteres ſiſtirt. So befindet ſich denn auch die Real-
Exekution gegen Dr. Rupp vorläufig in suspenso und die
ihm abgepfandeten Objekte fur eine polizeilich gegen ihn feſt
geſetzte Geldſtrafe dürfen einſtweilen nicht verauktionirt wer-
den, wozu bereits ein Termin angeſetzt war. Solche Jnhi-
bitorien der Königl. Regierung uüber die Maßregeln und
Jnterventionen des Polizei- Präſidiums gegen politiſche und
namentlich religiöſe Ereigniſſe gehören in letzter Zeit nicht
zu den Seltenheiten. Dem Vernehmen nach wird uübrigens
binnen Kurzem ein Miniſterial-Reſkript erſcheinen, welches
fur die ganze Monarchie beſtimmen wird, in welcher Art
die Verhältniſſe der Diſſidenten in der ganzen Monarchie
zu reguliren ſind.

Es iſt den hieſigen Juden von Seiten der Regierung
nunmehr geſtattet worden, deutſchen Sonntags- Gottesdienſt
zu halten. Nächſten Sonntag wird damit begonnen.

Saarlouis, d. 22. Juli. Der hieſige Platzmajor,
Hauptmann Scholl, hatte türzlich das Unglück, bei einem
Umgange uüber die Feſtungswälle von der Höhe hinabzu-
ſtuürzen und auf der Stelle das Leben zu verlieren. Die
Beerdigung ſollte nach dem Glauben, wozu ſich der Ver-
ſtorbene bekannte, durch die katholiſche Geiſtlichkeit voll
zogen werden. Dieſe verweigerte jedoch ihr Officium.
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Scholl hatte das Verbrechen begangen, eine Frau evange-
liſchen Glaubens zu heirathen und ſeine Kinder in der
Religion der Mutter erziehen zu laſſen.

München. Die Koöönigin von Preußen hat am 27.
Juli Poſſenhofen verlaſſen und ſich nach Tegernſee begeben,
woſelbſt Jhrer Majeſtät Bruder, Prinz Karl von Baiern,
verweilt, welcher am Sonntag ebenfalls in Poſſenhofen
anweſend war. Am Donnerstag wird dann Jhre Majeſtät
die Reiſe nach Jſchl fortſetzen und auf der Ruückreiſe von
dort in einigen Wochen einen oder zwei Tage in Munchen
verweilen.

Stuttgart, d. 25. Juli. Die von Sr. Maj. dem
König nach dem Haag unternommene Reiſe, die wahrſchein
lich etwas uüber vierzehn Tage dauern wird, giebt in un-
ſern höhern Kreiſen zu mannigfachen Geruchten Anlaß.
Wie man allgemein annimmt, will der Konig in der nie-
derlaändiſchen Reſidenz verſchiedene, ſeinen Eidam, den Prin-
zen von Oranien, betreffende Verhältniſſe ordnen. Na-
mentlich ſpricht man hier davon, der Prinz habe die Ab-
ſicht geäußert, der Thronfolge in den Niederlanden zu ent-
ſagen, und unſer König werde dies zu verhuten ſuchen.

Kiel, d, 27. Juli. Das hieſige Correſpondenzblatte
theilt Folgendes mit: Die Dannevirke“ vom 24. d. M.
erzählt: Geſtern ging die in öffentlichen Blättern wieder
holt beſprochene allerunterthänieſte ſchleswigſche Volks-
Adreſſe an unſern allergnädigſten König Chriſtian den Ach-
ten, in Veranlaſſung der ſchleswigſchen Stände-Verſamm-
lung 1846 nach Kopenhagen ab. Dieſelbe iſt mit ungefähr
4000 Unterſchriften ſchleswigſcher Grundbeſitzer bedeckt,
ausgefertigt auf einem entſprechenden Rieſenbogen von 18
Ellen Länge und 2 Ellen Breite, worauf die Unterſchrif-
ten in 8 mächtigen Kolonnen geordnet ſind. Dies Doku-
ment kann fur das unbefangene Urtheil des Throns und
der Nation uüber die Wunſche und Stimmungen der Schles-
wiger gewiß als ein wichtiges Aktenſtuck angeſehen werden,
zumal da genug dahin gewirkt iſt, daß daſſelbe keine Un-
terſchriften finden möchte.

Schweiz.
Teſſin. Am 26. Juli langten in Lugano 5 große

Wagen an mit Munition und Waffen fur den Sonderbund.
Auf dieſe Kunde liefen gegen 1000 Perſonen auf den Platz
der Reform zuſammen und ſchickten ſich an, das Ding in
den See zu werfen. Der Sonderbund ſei aufgeloſt, und
man ſei demnach berechtigt, zu verhindern, daß demſelben
Waffen gegen den Eidgenoſſenſchaft geliefert werden. Die
Pferde wurden ausgeſpannt und die Wagen außerhalb der
Stadt angehalten. Man ging davon ab, die Munition in
den See zu werfen, begab ſich aber zur Regierung und
bat ſie, den Tranſit derſelben zu verhindern. Mehr als
eine Stunde wurde hin und her unterhandelt. Zuletzt be
ſchloß die Regierung, den Tranſit zu ſuſpendiren und die
Municipalität von Lugano einzuladen, die Waffenſendungen
an geeignetem Orte unterzubringen. Der Vorort, ſowie
die Regierung von Luzern ſollen hiervon in Kenntniß geſetzt
werden.

Jtalien.Rom, d. 19. Juli. Man zählt gegen 50 Arreſtatio
nen, die allein geſtern in den verſchiedenen Stadtquartie-
ren ſtattgefunden haben, meiſt Faentiner, welche, mit Dol-
chen bewaffnet und mit anſehnlichen Geldſummen ausge-
ruſtet, auf falſche Päſſe hin ſich der Hauptſtadt genähert,
ja in dieſelbe eingedrängt hatten. Einer derſelben führte
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vier Briefe bei ſich, durch welche er einem der hieſigen Rä-
delsfuührer Minardi empfohlen wurde. Man hat eine Be-
rechnung angeſtellt, der zufolge dem Urheber dieſes Kom-
plotts die Anlage deſſelben gegen 20,000 Scudi baare Aus-
lagen verurſacht haben muß; denn die meiſten dieſer Emiſ-
ſäre ſind mit 50 bis 100 Sceudi in Gold ausgeruſtet gewe
ſen. Außerdem hatte man angefangen, Belohnungen De-
nen in Ausſicht zu ſtellen, welche ſich bei den eingeleiteten
Unruhen betheiligen wurden. Zwei jener Verführer, wel-
che einem Uhrmachergeſellen täglich 5 Paoli und Eſſen und
Trinken angeboten hatten, ſind ins Auge gefaßt worden,
und man will mit Sicherheit wiſſen, daß ſie ſich jetzt in
gleicher Stimmung in Neapel befinden. Obwohl hier die
Arreſtationen ſich von Stunde zu Stunde wiederholen, ſo
hat das Publikum doch bis dahin von keinem Dokument
Kenntniß erhalten, welches einen ſichern Ausgangspunkt
darböte. Zwar wird verſichert, es ſei eine Liſte von 30
Perſonen aufgefunden worden die ſehr hochgeſtellte Jndi-
viduen begreife, allein über das Gerücht führt auch dieſe
Zuſicherung, obwohl ſie von halboffiziellen Perſonen wie-
derholt wird, nicht hinaus. Mehr Werth hat eine Aeuße-
rung des gegenwärtigen Gouvernatore, der geſagt haben
ſoll, ein Prozeß könne jetzt ſeinen Anfang nehmen. Dem
Gerucht, als ob Kardinal Lambruschini ſeine Reiſe von
Civitavecchig aus zur See nach Genua weiter fortgeſetzt
habe, kann auf das Beſtimmteſte widerſprochen werden.
Er befindet ſich ſeit dem 10. d. M. in dem ihm angewieſe-
nen Biſchofsſitz. Veranlaſſung zu dieſem Gerucht mag die
Art der Aufnahme, die er daſelbſt gefunden, gegeben ha-
ben. Dieſe kann man dem Umſtand entnehmen, daß die
Truppen ſeit dem Tage ſeines Eintreffens in die Kaſernen
konſignirt geblieben ſind.

Frankreich.
Paris, d. 28. Juli. Wie alljahrlich, ſo ſetzt man

auch diesmal Gerüchte in Umlauf, es ſeien bei den Juli-
feſten Ruheſtöorungen beabſichtigt; heute will der „National“
wiſſen, es werde an den bevorſtehenden Feſttagen eine Ma-
nifeſtation des Volkes gegen die Regierung ſtattfinden. Wohl
mit Recht ſagt der Meſſenger der Wunſch Mancher,
daß es zu meutriſchen Auftritten kommen moge, ſei großer,
als die Geneigtheit der Maſſe, dieſe Auftritte zu veranlaſ-
ſen. Wie dem übrigens ſein mag, die Behoörden haben
bereits Vorſichtsmaßregeln getroffen und es ſollen alle Trup-
pen in den Kaſernen konſignirt ſein.

Jn der geſtrigen Sitzung der Pairskammer ſpielte der
Marquis von Boiſſy auf die Anklagen an, welche der „Cour-
rier français in der algieriſchen Minenangelegenheit wie
derholt gegen die Verwaltung und namentlich gegen den
Konſeilpraſidenten erhoben hat; der genannte Pair fragte,
ob die Regierung nicht eine offizielle Unterſuchung beabſich-
tige und der Juſtizminiſter Hebert antwortete, daß er nach
einer genauen Prüfung aller einſchlagenden Umſtände die
Ueberzeugung gewonnen habe, daß zu einem Tadel oder zu
einer Antlage gegen irgend eine der Regierung zugetheilte
Perſon kein Grund vorliege; der von der Minengeſellſchaft
gegen den Courrier français anhängig gemachte Prozeß
werde über die Sache das gehörige Licht verbreiten.

Aus Algerien ſollen Mittheilungen eingegangen ſein,
welche in Betreff der Plane Abd-el-Kader's wieder ſehr be-
denklich lauten ſollen. Der Emir, welchen an Frankreich
auszuliefern der Kaiſer von Marokko in dem Friedensver-
trage von 1244 ſich verbindlich gemacht hatte, mache kein
Geheimniß mehr aus ſeinem Vorhaben, ſich auf den ma-
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rokkaniſchen Thron zu ſchwingen ſeiner eifrigen Propa-
ganda ſei es gelungen, ihm die Sympathien der Bevoölke-
rungen des Rif, des an Algerien angrenzenden Kuſten-
landes des marokkaniſchen Reichs, zu erwerben, und die
von fanatiſchen Gläubizen bewohnte Stadt Fez ſei bereit,
dem Nebenbuhler Abderrhaman's die Thore zu offnen. Den
neueſten brieflichen Mittheilungen von der marokkaniſchen
Grenze zufolge, ſtehen die von Abderrhaman angeordneten
Kriegsruſtungen durchaus nicht im Verhältniß zu der Große
der itzm drohenden Gefahr.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Juli. Auf der vom z Globe“ ver-

oöffentlichten Liſte der fur England bei den nächſten Wahlen
auftretenden Candidaten befinden ſich 226 Liberale, 78 An-
hänger Peels und 169 Protectioniſten. Der Morning
Herald meldet, daß die Wahlen der Londoner City ſchon
am Mittwoch beginnen werden.

Zu Tam worth fand dieſer Tage in Folge der neuli-
chen Adreſſe Peel's an ſeine Wähler eine Verſammlung der-
ſelben ſtatt, worin eine Gegenadreſſe von faſt ſämmtlichen
Waählern genehmigt und unterzeichnet, Tags darauf aber
durch eine Deputation nach Drayton gebracht an Peel uber-
reicht wurde. Jn ſeiner Antwort erklärte er, daß dieſer
entſchiedene Beweis der Achtung und des Vertrauens der
Wähler von Tamworth ihn ſehr erfreue, weil er dadurch
in den Stand geſetzt werde, ihnen ohne Zogern oder Zwei-
fel ſeine Dienſte anzubieten Fur jetzt wolle er ſich auf dieſe
kurze Anerkennung beſchränken, da er wahrſcheinlich (bei
der Wahl ſelbſt) Gelegenheit haben werde, ſeinen Gefuüh-
len einen mehr öffentlichen Ausdruck zu geben.

Faſt alle hieſigen Blatter halten neue Verwickelungen
in China fur ſehr wahrſcheinlich und meinen, daß der Friede
zwiſchen England und dem himmliſchen Reiche nur noch an
einem Haare hänge. Jnsbeſondere iſt es faſt unzweifelhaft,
daß eine Clauſel der bei der Expedition gegen Canton ab-
geſchloſſenen Uebereinkunft ernſte Schwierigkeiten hervor
rufen wird, indem ſie den Engläandern das Recht zuſpricht,
zu Honan, das heißt an dem gerade den Factoreien gegen-
über liegenden Flußufer, Ländereien zu miethen. Obgleich
die brittiſchen Unterthanen gewiß geſonnen ſind, fur die
miethweiſe Abtretung dieſer Grundſtucke gehörig zu bezah-
len, ſo wähnen doch die Einwohner von Honan, daß man
ſie berauben wolle ſie begreifen die abgeſchloſſene Ueber
einkunft nicht, und die chineſiſche Regierung beeilt ſich
nicht, ihren Jrrthum aufzuklären, ſondern hofft denſelben
zum Vortheile ihrer Abneigung gegen die Fremden auszu-
beuten. Das Morning Chronicle erklärt übrigens daß
der Gouverneur von Hong-Kong, Sir J. Davis ſich uüber
die chineſiſchen Drohungen und Großſprechereien nur we-
nig kümmere, ſondern ſich, um wahrſcheinlich den Man-
darinen zu beweiſen, wie wenig ihm an ihnen und ihren
kriegeriſchen Vorkehrungen liege, nach Cochinchina begeben
werde, um dort eine Handelsmiſſion zu vollziehen, wozu
ihn die Aufnahme ermuntert habe, welche die Franzoſen
in dieſen Breiten gefunden hätten. Die Times ſagt:
Ein Privatſchreiben aus Canton meldet uns, daß das Grund-
ſtuck, welches den Engländern zu Honan abgetreten wer-
den ſoll und welches den Streit mit den Chineſen veran
laßte, nur einen Umfang von 50 Morgen hat, auf wel
chen bisher Reis gebaut wurde. Die „Times“ geſteht, daß
das Ausſehen der Beziehungen Englands zu China immer
weniger angenehm werde und daß man erſt am Anfange
der Wirren zu ſtehen ſcheine.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das Porto Taxregulativ vom 18. De-
cember 1824 enthält im 9. 58 wörtlich fol
gende Beſtimmungen:

Es bleibt Jedermann unbenommen,
ſeine Briefe 2c. von der Poſt ſelbſt ab
zuholen, oder abholen zu laſſen.

Jn dieſem Falle iſt die Erklärung
darüber der Poſt- Anſtalt ſchriftlich ab
zugeben.

Die Poſt bleibt alsdann für die Be-
ſtellung der Briefe und Adreſſen nicht
verantwortlich. Auch wird in dieſem
Falle das obige Beſtellgeld nicht ent-
richtet.
Da im hieſigen Orte viele hundert Cor-

reſpondenten die für ſie eingehenden Brie-
fe c. abholen laſſen, und da an der Aus
gabe- Expedition ein häufiger BeamtenWech-
ſel ſtatt findet, endlich auch, weil durch
häufigen Wechſel von Dienſtboten und ſol-
cher Perſonen, die zur Abholung gebraucht
werden, ein ſtetes genaues Bekanntſein
zwiſchen den oft fremden Beamten der Aus-
gabe-Expedition, und den Boten, welchen
die Abforderung obliegt, ein Werk der Un
möglichkeit iſt, ſo hat das Ober-Poſt-Amt
zur Sicherung derjenigen Behörden und
Correſpondenten, welche ihre Briefe, Adreſ-
ſen und Geldſcheine abfordern laſſen nach
einer Bekanntmachung vom 14. November
1845 die Einrichtung getroffen, daß die
Abforderung auf Grund von Legitimations-
Karten erfolgen ſoll.

Von dieſer Einrichtung welche ſich als
zweckmäßig bis daher bewährt hat, hat das
hohe General-Poſt-Amt in Berlin Kennt-
niß genommen, und genehmigt, daß es
dabei verbleiben dürfe, jedoch einzig unter
der Bedingung daß der Poſt daraus eine
erweiterte Verantwortlichkeit nicht erwachſe,
und daß vielmehr, auch bei der Abholung
gegen Legitimations-Karten, der 9. 58 des
Porto-Taxregulativs ausgeſprochene Grund
ſatz, nach welchem die Poſt, wenn die
Briefe 2c. abgeholt werden, für die Be
ſtellung nicht verantwortlich bleibt, unbe
dingt Anwendung behalten müſſe.

Jndem nun das Ober-Poſt-Amt die vor-
gedachte hohe Beſtimmung zur Kenntniß
der betheiligten Behörden und des Publi-
kums bringt, bemerkt daſſelbe, wie eine

ſtellten Legitimations Karten und die na
mentliche Angabe und zeitweiſe perſönliche
Vorſtellung der zur Abholung beſtimmten
Perſonen zweckmäßig erſcheinen ſollte, bleibt
ſolches daher unbenommen. Wer ſich der
Legitimations- Karte ferner bedient, erklärt
damit, daß er eine Erweiterung der vor
gedachten Beſtimmung des Porto-Taxregu-
lativs darunter nicht erkenne und nicht be-
anſpruche.

Halle, den 28. Juli 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An den Nagelſchmiedemeiſter Brek
ſen in Keuſchberg. 2) An den Ver-
walter Gorgas in Kl. Zſchocher. 3)
An den Schmiedegeſell Wilh. Zöge in
Gr. Mochſel nebſt 1 Pack. II. W. T.
4th 4Lth. 4) An den Buchbinder Som-
mer in Querfurt. 5) An den Schnei-
dergeſell Joſ. Schmitt in Limburg.
6) An F. Schuhmann in Delistſch.
7) An den Haupt-Kaſſen-Controleur Schef
fer in Magdeburg. 8) An Hrn. Stä-
niſch in Leipzig. 9) An den Land-
ſchafts- Director v. Wedell in Brauns-
forth. 10) An Fräul. Th. Müller in
Leipzig. 11) An den Prediger Löwe
in Alt-Salzwedel. 12) An den Gen-
darm Naumann in Langenleube.
13) An den Stud. Jlling in Berlin.
14) An den Handarbeiter Stephan in
Wollnitz. 15) An den Kutſcher Brau
in Werdershauſen. 16) An den Buch-
händler Zirges in Mornburg. 17) An
die Wittwe Reuſcher in Calbe a. S.
18) An den Bedienten Heimann in De
li tz.

Halle, den 31. Juli 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Die Vormundſchaft über den taubſtum-
men Erdmann Eduard Teubner von
Rockendorf, welcher am 25. v. M. groß-

Erweiterung der geſetzlichen Beſtimmung des jährig geworden, ſoll, da der c. Teubner
9. 58 allerdings nicht, ſondern nur eine zu Folge ſtattgehabter Unterſuchung für ver
möglichſte Sicherſtellung der Behörden und fügungsfähig nicht zu achten iſt, fortgeſetzt
des Publikums dabei beabſichtiget worden,
und daß daher unter allen Umſtänden aus
den Legitimations-Karten eine Erweiterung

werden. Jn Angelegenheiten, welche ſeine
Perſon oder ſein Vermögen betreffen, kann
daher nur mit der Vormundſchaft gültig

in der geſetzlichen Verantwortlichkeit nicht verhandelt werden.
gefolgert werden darf.
den und Correſpondenten, welchen unter

Denjenigen Behör!

Königl. Land und Stadtgericht.
Merſeburg, den 20. Juli 1847.

Gebauerſche Buchdruckerei.

IIIIIII---E--EGEGGGGG-EEEEEEGEG-GGG-G-G--

dieſen Umſtänden die Rückgabe der ausge Nothwendiger Verkauf.
Land u. Stadtgericht Delitzſch.

Das zu Mocherwitz belegene im Hy
pothekenbuche unter Nr. 5 eingetragene, den
Johann Gottfried Graul'ſchen Erben
zugehörige Bauergut, abgeſchätzt auf

9011 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf.
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen
den Taxe, ſoll

am 8. September 1847 von Vormittags
11 Uhr ab

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Zur meiſtbietenden Verpachtung des
Gaſthofs zu Schkopau habe ich im
Auftrag des Herrn Majors von Trotha
Termin auf
den 27. Auguſt er. Vormittags 9 Uhr

in der Gerichtsſtube zu Schkopau anbe-
raumt. Der Pachter muß eine Caution
von 200 Thlr. erlegen. Die übrigen Be-
dingungen werden im Termine bekannt ge
macht.

Der Juſtizrath Butte.

Bekanntmachung.
Eine auf 142 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. ver-

anſchlagte Reparatur des Kirchendachs zu
Schraplau ſoll in dem

am 13. Auguſt dieſes Jahres
Nachmittags 3 Uhr

auf dem Rathskeller zu Schraplau an-
ſtehenden Termine an den Mindeſtfordernden
verdungen werden.

Schraplau, am 28. Juli 1847.
Patronat und Kirchenvorſtand.

Engl. Roman Cement von bekannter
Güte, à 4 Thlr. pr. Tonne, bei

Ferdinand Stahlſchmidt.

3000 Thlr. ſind auf Acker auszuleihen.
Kuckenburg, Nr. 285.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen kauft

Carl Brodkorb in Halle.

Die Verwalterſtelle in Kriegſtädt iſt
beſetzt. Wilh. Jäckel.

empfiehlt C. H. Riſel.
Einige große, helle, heizbare Räume,

welche zur Tapetenfabrikation zeither benutzt
wurden ſind vom 1. October d. J. an an
derweitig zu vermiethen, kl. Berlin Nr. 416.



Beilage zu Nr. 178
d e s

Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.Courierö,
Dienstag, den 3. Auguſt 1847.

J -„J;JZ v
Deutſchland.

Berlin, d. 31. Juli. Die Geſetz- Sammlung ent-
hält die Allerhöochſte Kabinets-Ordre, betreffend den Ver-
kauf gebundener Schul-, Gebet-, Erbauungs und Ge-
ſangbucher durch Buchbinder.

»Auf Jhren Bericht vom 23. Mai d. J. will Jch die Re
gierungen hierdurch ermächtigen, unbeſcholtenen und zuverläſſi-
gen Buchbindern, denen die Qualification der Buchhändler fehlt,
den Verkauf gebundener Schul-, Gebet-, Erbauungs- und Ge-
ſangbücher zu geſtatten. Die hierzu geeigneten Bücher ſind
in ein nach dem örtlichen Bedürfniſſe aufzuſtellendes, von den
Regierungen zu genehmigendes Verzeichniß aufzunehmen.
Von dem Handel mit anderen, als den in dem Verzeichniſſe
aufgeführten ſo wie mit ungebundenen Büchern und Schrif-
ten, bleiben die Buchbinder ausgeſchloſſen.

Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetz Sammlung be-
kannt zu machen.

Berlin, den 11. Juni 1847.
Friedrich Wilhelm.

An die Staats- Miniſter von Bodelſchwingh und
von Düesberg.

Desgl. die Stempelfreiheit der gerichtlichen Verhand
lungen wegen Beglaubigung von Geburts-, Heiraths- und
Sterbefaällen betreffend

Auf Jhren Antrag vom 31. v. M. beſtimme Jch, daß
alle in Folge der Verordnung vom 30. März d. J. Geſetz
ſammlung von 1847, Seite 125 wegen bürgerlicher Be-
glaubigung eines Geburts-, Heiraths- oder Sterbefalls oder
in Betreff des Austritts aus der Kirche bei den Gerichten er
gehenden Verhandlungen und Verfügungen, mit alleiniger Aus-
nahme der den Jntereſſenten darüber auf Grund der gerichtli-
chen Regiſter und Akten auszufertigenden Atteſte, ſtempelfrei
ſein ſollen. Zu den gedachten Atteſten iſt der vorſchriftsmäßige
Stempel nach Maßgabe des Geſetzes vom 7. März 1822 zu
verwenden.

Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetz- Sammlung be-
kannt zu machen.

Sansſouci, den 18. Juni 1847.
Friedrich Wilhelm.

An die Staats Miniſter Uhden und von Düesberg.
Und die Verordnung, betreffend das Spiel in auswar-

tigen Lotterieen ſo wie die Unternehmung offentlicher Lot-
terieen oder Ausſpielungen durch Privatperſonen:

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König
von Preußen c. c.

Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen.
Da die bisherigen Verordnungen wegen Beſtrafung des

Spielens in auswärtigen Lotterieen, ſo wie der unbefugten Un-
ternehmung öffentlicher Lotterieen oder Ausſpielungen durch Pri-
vatperſonen, dem Bedürfniſſe und den Verhältniſſen nicht mehr
genügend entſprechen ſo verordnen Wir auf den Antrag Unſe-
res Staats- Miniſteriums was folgt

n

Wer in auswärtigen Lotterieen, die nicht mit Unſerer Ge-
nehmigung in Unſeren Staaten beſonders zugelaſſen ſind, ſpielt,
wer ſich dem Verkaufe der Looſe dergleichen auswärtiger Lotte-
rieen unterzieht oder einen ſolchen Verkauf als Mittelsper
ſon befördert, ingleichen wer innerhalb Landes, ohne ausdrück-
liche Genehmigung der Miniſter des Jnnern und der Finanzen,
öffentliche Lotterieen unternimmt oder Glücksbuden errichtet, ſoll
mit einer fiskaliſchen Geldbuße bis zu Fünfhundert Thalern be

9. 2.
Den Lotterieen ſind hierin alle öffentlich veranſtaltete Aus-

ſpielungen beweglicher oder unbeweglicher Sachen gleich zu achten.
3.

ſtraft werden.

Alle der gegenwärtigen Verordnung entgegenſtehende Vor
ſchriften werden hiermit aufgehoben.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

So geſchehen Sansſouci, den 5. Juli 1847.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.
Prinz von Preußen.v. Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. v. Thile.

v. Savigny. Graf zu Stolberg. Uhden. Freiherr
v. Canitz. v. Düesberg.
Für den Miniſter des Jnnern:

Mathis.
Sicherem Vernehmen nach hat die Fraktion der hieſi-

gen katholiſchen Diſſidenten, welche die Bezeichnung als
»chriſtkatholiſche Gemeinde apoſtoliſchen Bekenntniſſes fur
ſich in Anſpruch nimmt, unter Ueberreichung eines von ihr
aufgeſtellten Glaubensbekenntniſſes, bei der Staatsbehoörde
darauf angetragen, ihr diejenige ſtaatliche Anerkennung zu
Theil werden zu laſſen welche das Patent vom 30. März
d. J. den ſich neu bildenden Religionsgeſellſchaften, die in
Hinſicht auf Bekenntniß und Lehre mit einer durch den weſt-
phäliſchen Friedensſchluß in Deutſchland anerkannten chriſt
lichen Religions- Parteien in weſentlicher Uebereinſtimmung
ſich befinden, zugeſichert iſt.

Von der Elbe, im Juli. Engliſche Zeitungen thei-
len jetzt die Nachricht mit, daß ein tüchtiger Jngenieur den
Vorſchlag gemacht habe, um Helgoland von der Zerſtorung
durch Naturkraäfte zu ſchuützen, die Felſeninſel mit einem
eiſernen Mantel zu umgeben. Der Fels wurde hierdurch
allerdings ein ganz eigenthumliches Anſehen erhalten etwa
wie eine Torte in der Form, doch wurde es dem Meere
voxerſt unmöglich werden, noch mehr davon abzuſpulen.
Die Dune bedarf keines Schutzes, denn was das Meer an
einer Seite abſpult, fuhrt es der andern wieder zu, wenn
ſie nicht einmal gänzlich verſchwindet. Der mehrfach ge
äußerten Meinung aber, daß Helgoland als Kriegshafen
nicht ſo bedeutend ſei, müſſen wir widerſprechen. Helgoland
beherrſcht durch ſeine Lage nicht nur die Muündung der
Elbe, ſondern auch die der Eider und der Weſer, und we-
nige Kriegsſchiffe genugen, um die Muündungen dieſer Fluſſe



zu ſperren. Das vorgeſchlagene Gegenmittel, die Befeſti
ung Hamburg's, iſt aber ganz unpraktiſch. Man befeſtigeSachen Brunsbuttel, Brunshauſen und Gluckſtadt, die

Wege nach Hamburg, und Hamburg iſt von ſelbſt geſchutzt.
Strandbefeſtigungen an der Nordſeekuſte konnen nicht ſo viel
koſten, als die Befeſtigung einer Stadt wie Hamburg, und
ſind uüberdies noch wirkſamer. Hamburg wurde zwar wie
Köln ein befeſtigtes Lager bilden koönnen, eine auf laängere
Zeit zu vertheidigende Feſtung wird es aber nie werden.
Befeſtigungsbauten ſind fur Hamburg aber auch nicht no
thig, denn an der Elbe iſt es von fruher her noch mit Boll-
werken verſehen, welche die ganze Elbe beherrſchen. Auf
der Landſeite, nach Altona und Wandsbeck zu iſt es aber
nicht zu vertheidigen, wenn nicht die bedeutenden Vorſtädte
St. Paul und St. George geopfert werden ſollen. Wir
fuühlen uns aus natlonalem Jntereſſe aber verpflichtet, wie
derholt auf das aufmerkſam zu machen, was an unſeren
Grenzen von fremden Mächten vorgenommen wird, damit
uns das Ausland nicht wie ehedem unvorbereitet treffe und
wir Gebietstheile einbuüßen, die zum Beſtande Deutſchlands
unumganglich nöthig ſind. Sind auch der Elſaß, Lothrin-
gen, Straßburg, Helgoland, Limburg und andere Territo-
rien nicht mehr mit Deutſchland zu vereinen ſo iſt es doch
wenigſtens unſere Pflicht, das noch Beſtehende zu erhalten.
Rußland läßt ſchon ſeit einigen Jahren ſtets eine Flotte in
der Oſtſee bis Kiel kreuzen Dänemark ſucht die Deutſchen
Herzogthümer mit Dänemark zu vereinigen und Hamburg's
und Lubeck's Handel zu beſchränken. Ob Frankreich ſeine
Plane auf die Rheingrenzen aufgegeben iſt noch ſehr zwei-
felhaft. Vorſicht und ſorgfaältige Beachtung der Pläne und
Unternehmungen kampf- und eroberungsſuchtiger Nachbarn
iſt Deutſchland daher nicht genug zu empfehlen. (Rh. B.)

Rußland und Polen.
Von der Polniſchen Grenze, d. 25. Juli. Schon

ſeit einiger Zeit ſchlich leiſe und verſteckt eine Nachricht durch
unſere Gegend, welche in mehren offentlichen Blaättern einen
ziemlich unverhullten Ausdruck fand, doch hier naturlich
kaum vom Bruder zum Ohre des Bruders gefluſtert wer-
den durfte; jetzt aber ſcheint ſie auch in ſolchen Kreiſen
Glaubwuürdigkeit zu gewinnen, deren Geſchick mit dem ver-
kundeten Ausgange jener Nachricht in unmittelbare Beruh-
rung treten durfte. Man ſpricht nämlich von dem bevor-
ſtehenden Rücktritt einer ſehr erlauchten Perſon als von einer
ausgemachten Sache. Dem Vernehmen nach wurde jenes
bedeutende Geldgeſchäft, welches vor mehren Monaten ganz
Europa von ſich reden machte, mit dieſem Ereigniß im
engſten Zuſammenhange ſtehen, indem man ſagt, daß jene
hohe Perſon, welche ſeit vielen Jahren mit einem quaälen-
den Leberleiden behaftet iſt, geſonnen ſei, den Reſt ihres
Lebens in den mildern Klimaten Jtaliens zuzubringen. Was
bei dieſer Gelegenheit uüber eine faktiſche Stoörung des Thron-
folgegeſetzes verbreitet wird durfte dagegen wohl nur eine

ſein; gewiß ſcheint nur dieſes, daß eine höchſte Per
on ſich in ſo bedenklichem Zuſtande befindet, daß alle Ge-

heimnißkrämerei ſolches nicht länger wird verbergen können.
Auch auf unſerer Grenzlinie ſieht man mit einer nicht

geringen Spannung der, wie es heißt ganz nahe bevorſte-
henden, Eröffnung des Preußiſchen Polenprozeſſes entge-

en; ſo begrundet aber auch die Bedenken ſein mögen, die
an den Ausgang deſſelben knupfen, ſo darf man doch

ſagen, daß das Vertrauen in die gerechte und freiſinnige
Regierung Friedrich Wlhelms IV. her ziemlich befeſtigt iſt
und man ſich außerdem von der allbekannten Huld dieſes

Monarchen viel verſpricht. Der Preußiſche Staat iſt in
dem ganzen ſogenannten Jnſurrektionsaffairen wenigſtens
bis hierher mit ſeltener Offenheit und Hochherzigkeit voran-
gegangen. Von der in Preußen gedruckten Anklageſchrift
haben, trotz der dreifachen Douanenkette, doch einige Exem-
plare ihren Weg hierher gefunden. (D. A.

Portugal.
Die „Times“ berichtet: Wir haben Briefe aus Liſſa-

bon bis zum 19. Juli. Die Pacification des Landes war
vollendet, aber mehr dem Scheine nach, als in der Wirk-
lichkeit. Die unausloöſchlichen Leidenſchaften ſüdlicher Staats-
männer gleich heftig auf beiden Seiten, duürften wahr-
ſcheinlich ſehr ſchnell alle Fruchte unſerer Einſchreitung ver-
nichten; der Wahlkampf wird ſchwerlich genugen und der
Kampf allem Anſehen nach nochmals durchgefochten werden
müſſen. Die Junta von Faro hatte ſich der Königin un
terworfen; Vinhaes hielt die Stadt beſetzt und ein Te Deum
hatte den Wechſel gefeiert. Die ſpaniſchen Truppen ſollten
unverzuüglich ganz Portugal verlaſſen, mit Ausnahme zweier
Brigaden, die bis zum Ablaufe der im Protokoll feſtge-
ſetzten zwei Monate zu Oporto bleiben ſollen. Concha und
30 Offiziere waren aus Oporto, um der Königin ihre Ehr
furcht zu bezeigen, nach Liſſabon gekommen und mit großer
Auszeichnung empfangen worden. Eine Expedition engli-
ſcher und franzöſiſcher Dampfboote war nach Madeira und
den Azoren geſandt worden um ihre Unterwerfung zu for-
dern, und das britiſche Dampfſchiff Terrible hatte man
nach Angola abgeſchickt, um die Gefangenen von Torros
Vedras zuruückzutzolen.

Vermiſchtes.
Jn der Poſener Ztg. lieſt man: Es giebt der

Scheunen zu wenig, um die reiche Erndte aufzunehmen;
der Landmann muß im Freien große Schober aufſtellen.
Einzelne und namentlich Bauern haben ſchon gedroſchen,
um noch von den hoöheren Preiſen zu profitiren. Die Er-
giebigkeit iſt ungeheuer, man driſcht aus dem Schock Gar
ben 6 Scheffel und darüber, während bei früheren guten
Erndten deren 4 gedroſchen wurden. Die Preiſe ſind da-
her mit jedem Markttage im Fallen. Neuer Roggen koſtet
jetzt 2 Rthlr., auch 12 Rthlr. der Scheffel. Deſſenun
geachtet wird aber bei uns das Brod noch nicht viel gro
ßer, ein 5Sgr. Brod wiegt noch immer nicht mehr als
21 und Pfd., wie es zur Zeit, als der Roggen
6 Rthlr. galt, gewogen hat.

Jn dem an der Berlin-Cottbuſſer Chauſſee ohnweit
Luübben gelegenen Dorfe Ragow und zwar in dem' Garten
des Koch'ſchen Koſſäthengutes Nr. 28. befindet ſich ein
ca. 10 Jahre alter Pflaumenbaum, aus deſſen Stamm 2
Pflaumen, und zwar ohne daß dieſe an einem Zweige (ſo-
genanntem Räuber) hingen, gewachſen ſind, ſo daß der
Stiel unmittelbar aus der Borke hervortritt. Eine dritte
hängt auf dieſelbe Weiſe an dem erſten ſtärkſten Aſte. Da
bei hat der Baum in gewoöhnlicher Weiſe keine Frucht.

Nach der diesjährigen Zählung hat Paris eine
Bevölkerung von 1,053,897 Köpfen, wovon 543,492 Män-
ner und 510,405 Frauen. Seit 1841 hat ſich die Bevoöl-
kerung um 118,636 Kopfe vermehrt.

Das engl. Witzblatt „Punche erzählt: Baron Roth-
ſchild iſt ungeheuer reich und dennoch zuweilen witzig. So
ſagte er neulich, als man ihn aufforderte, eine gute Defi
nition von Wirklichkeit und Jdeal zu geben: Jch kann



kein beſſeres Beiſpiel wählen, als das folgende: ein ſpani-
ſcher Real iſt etwas Reelles, Wirkliches; ein ſpaniſcher
Schuldſchein, der Realen vorſtellen ſoll, iſt mir etwas
Jdeales.

Perſonen Frequenz
der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.

Bis incl. 10. Juli wurden befördert 364,642 Perſonen.
Vom 11. bis inel. 17. Juli

inel. 1332 Perſonen aus dem Zwi-

ſchenverkehr 16,162
in Summa 380,804 Perſonen.

(Eingeſandt.)
Jn dem Halliſchen Courier Nr. 77 d. J. iſt von einer

Schleſiſchen Theuerungs Medaille die Rede, auf deren Avers
1771 und 1772 rechts und links Pyramiden, mit dem
Sächſiſchen Wappen in der Mitte, zu ſehen ſind. Die Jn-
ſchrift: Sachſens Denkmale im Piedeſtal ſtehen die Buch
ſtaben C. G. R. U. Dieſe Medaille iſt in Breslau geſchlagen,
und ſteht mit einer andern, gleichzeitigen Medaille in Verbin-
dung, welche dieſe vier Buchſtaben hat: G. H. S. L. Da nun
bei der erſten in Nr. 77 des Couriers der Wunſch geäußert wur-
de, daß ſie die Numismatiker deuten möchten und bisher noch
keine Erklärung erfolgt iſt, ſo giebt Einſender dieſe Erklärung:
C. G. R. U. bedeutet: Chriſti Gerechtigkeit Rettet Uns und
bei der zweiten Münze G. II. S. L.: Gottes Hand Schlägt's
Land. Das war damals der fromme Glaube, in welchem man
in jenen Zeiten der großen Theuerung die Lebensnoth geduldig
ertrug. Wie es jetzt mit unſerm Glauben ſteht, beweiſen die
traurigen Vorgänge des Aufruhrs in vielen Städten wo auch
Menſchenblut gefloſſen iſt.

Kößlitz. M. K.Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 31. Juli.

Weizen 3 20 A bis 4 5Roggen 1 25 2 10Gerſte 1 e 20 2Hafer 1 4 8Ruböl, der Centner 12
Leinöl der Centner 12'

Quedlinburg, den 28. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 100 Gerſte 44 70Roggen 48 72 OVafer 34 37Rafſinirtes Rüböl, der Centner 12/213
Ruböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 11 12

Magdeburg, den 31. Julf. (Nach Wispeln.)

Weizen 84 686 Gerſte 39 42 4Roggen 58 60 Hafer 28 30 e
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 1. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 2. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. Auguſt: 27 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Kammerherr u. Gutsbeſ. v. Engel a.
Breeſen. Hr. Oberſt u. Brigade-Command. v. Klein u. Hr.
Brigade-Adjut. Lieut. v. Glümer a. Magdeburg. Hr. Rathsherr
Hollmann m. Gem. a. Jever. Mad. Hollmann a. Bremen.
Frau Paſtor Krummacher a. Ouisburg. Die Hrrn. Kaufl. Hund-
ziker a. Paris, Wagner a. Magdeburg, Kunze a. Wiesbaden.
Hr. Gutsbeſ. Sturm a. Frankenthal. Hr. Buchhdlr. Böthing a.
Weimar.

Stadt Zürich: Hr. Stadtger.Rath Seemann m. Gem. a. Rathe
now. Hr. Juſtiz-Comm. Roſtosky a. Wittenberg. Die Hrrn.
Kaufl. Schubert m. Schweſter a. Leipzig, Fuhrmann a. Lennep,
Kuhlmann a. Bremen, Hildebrandt u. Bertram a. Magdeburg,
Wolff a. Berlin. Mad. Klinge m. Fam. a. Potsdam. Fraul.
Schröder a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. OAmtm. Walther a. Burghauſen. Hr.
Gutsbeſ. Schettmann a. Oſterlaucha. Hr. Lithograph Brückner
u. Hr. Kaufm. Packs a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Uhlmann u. Franke a. Mag
deburg, Witte a. Leipzig, Rührmann a. Oſchatz. Die Hrrn.
Jngen. Pierrege u. Guerlin u. die Hrrn. Negot. la Martain u.
Valentin a. Paris.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Hauenſtein m. Fam. a. Gottingen.
Die Hrrn. Kaufl. Seidenkampf a. Berlin, Gögers a. Altenburg,
Boöönicke a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ. Schulze a. Hamburg.
Hr. Oekon. Winkelmann a. Querfurt. Hr. Buchhdlr. Berthold
a. Dresden.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Gerſtenbrock a. Wurzburg,
Heßler a. Stendal. Hr. Partik. Pieron a. Frankfurt. Hr.

Fraäul. Schneider a. Sonders-Oekon. Riemer a. Munſterberg.
hauſen.

Stadt Hamburg: Hr. Dr. Seyffarth a. Dresden. Hr. Oekon.
Henkel a. Langloff. Hr. Kaufm. Schmidt a. Sangerhauſen. Hr.
Amtm. Nieter a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Goßmann a. Danzig.
Die Hrrn. Rent. Rabe u. Flickſohn a. Leipzig.

Goldne Kugel Hr. Goldarb. Auguſt a. Berlin. Hr. Lehrer Blech
ſchmidt a. Graudenz. Hr. Kaufm. Schmidt a. Genthin. Hr.
Rent. Kaufmann a. Colbach. Frl. Cormann a. Weißenfels.

Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Rauhenthal, Hr. Prof. Winſe u.
Hr. Kaufm. Schedner a. Berlin. Die Hrrn. Oekon. Holmer u-
Lehmann a. Wittenberg. Die Hrrn. Kaufl. Tall, Obach u.
Leidhold a. Magdebnurg. Hr. Kunſthdlr. Newe a. Berlin.

Mötel de Prusse: Die Hrrn. Stud. Mellhauſen a. Cöln,
Meißner u. Gade a. Berlin. Hr. Poſtſekr. Saalbach a. Lieben
werda. Hr. Oekon. Buſch a. Danzig.

er e

v r 77/ u.Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der 50. der Straßen Polizei Ord-
nung vom 22. October 1844, welcher be
ſtimmt:

Beim Fahren, Reiten und Führen der
Pferde muß die Aufſicht über dieſelben
dergeſtalt ſtattfinden, daß der Fah-
rende, Reiter oder Führer ſie in ſei-
ner Gewalt behält c.

wird zur genaueſten Beachtung mit dem
Bemerken in Erinnerung gebracht, daß es
hiernach als eine Contravention zu betrach

ten iſt, wenn den Pferden das Gebiß nicht
gehörig eingelegt iſt.

Unſere executiven Beamten ſind ange
wieſen worden über die genaue Befolgung
der obigen, für die Sicherheit des Publi-
kums ſo wichtigen Verordnung ſtreng zu
wachen, und werden wir alle zur Anzeige
kommende Contraventionsfälle unnachſicht-
lich mit der angedrohten Strafe von Einem
Thaler, welcher im Unvermögensfalle eine
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe ſubſtituirt
wird, ahnden.

Gleichzeitig erinnern wir an die Befol-
gung des H. 49. der Straßen Polizei Ord-

nung wonach 2auf den Brücken, in engen
Straßen und Giſſen, ſo wie beim Einbie-
gen in andere Straßen und überall, wo die
Paſſage durch einen Zuſammenfluß von
Menſchen verengt wird, nicht anders als
im Schritt gefahren oder geritten wer-
den darf.

Halle, den 30. Juli 1817.
Der Magiſtrat.

Sonntag den 8. Auguſt ladet zum
PrämienScheibenſchießen ergebenſt ein

Ohlmann in Bruſtendorf.



Bekanntmachung.
Die zu 297 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. ver

anſchlagten Veränderungen im Jnnern der
Kirche zu Oppin ſollen künftigen
Montag den 9. Auguſt d. J.

Vormittags 10 Uhr
im Gaſthauſe zu Oppin

an den Mindeſtfordernden verdungen wer-
den wozu qualifizirte Bau Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß
Anſchlag und Zeichnung im Termine zur
Einſicht vorgelegt und die näheren Bedin-
gungen bekannt gemacht werden ſollen.

Delitzſch, den 28. Juli 1847.
Der Bau- Jnſpector

Schönwald.

Während meines kurzen Aufenthalts
hierſelbſt beabſichtige ich Unterricht in der
erhabenen Blumenſtickerei zu geben, und
wollen geehrte Damen, die ſolches zu er
lernen wünſchen, mit mir darüber bald ge-
fällige Rückſprache nehmen auf Verlangen
produzire ich auch gern Proben meiner Ge-
ſchicklichkeit in den Häuſern der hochgeſchätz

ten Familien. Meine Wohnung iſt Pro
menade Nr. 1366.

Friederike Woywoda.

C Kapital-Geſuch. Auf ein
in Leipzig, inmitten der Stadt gut gele-
gen 1800 Thlr. rentirendes, für 30,000
Thlr. erkauftes Haus, worauf bereits 11,800
Thlr. Hypothek haftet, ſucht der Beſitzer
zu einem anderweitigen Unternehmen noch
4000 Thlr. Kapital, und wenn ſolches bald
erhoben werden kann, ſo würden 5 pEt.
Zinſen, und auch weibliche Verbürgung be-
willigt werden. Das Nähere bei dem Oek.
Böhme in Leipzig an der Neukirche
Nr. 37.

Beſten reinen Kirſchſaft, jeden Tag
friſch von der Preſſe weg, verkaufen

Eichler Börſch,
große Ulrichsſtraße Nr. 19.

Sehr ſtarken fetten geräucherten
Rheinlachs, Hamburger Caviar
und Lüneburger Neunaugen em-
pfiehlt G. Goldſchmidt.

Neue holländiſche und engliſche
Madjes- Heringe in ganz ausgezeich
neter Waare bei G. Goldſchmidt.

Kalk Donnerstag den 5. d. M. in der
Ziegelei zu Trotha.

Friſches Selterwaſſer
empfiehlt C. H. Riſel.

8

Lichtbild-Portraits
von größter Sauberkeit, Schärfe und Aehn-
lichkeit fertige ich täglich an. Ein Kaſten
mit Probebildern befindet ſich am Hauſe
Brüderſtraße Nr. 226b. Lindemann.

Atelier: Garten-Gaſſe Nr. 1379 hinter
der Univerſität).

Eine Familie auf dem Lande, in der
Nähe von Halle a./S., ſucht ein junges
Mädchen aus den gebildeten Ständen, wel
che der Frau vom Hauſe in allen häus-
lichen Geſchäften zur Hand geht, und ſich
außerdem der Aufſicht über ein Kind gern
unterzieht. Darauf Reflektirende werden
erſucht, Mittheilungen über ihre Perſon
und Familie, nebſt Angabe des Wohnorts
unter der Adreſſe X. in der Expedition des
Couriers abgeben zu wollen.

Burgunder Eſſig à l'Eſtragon
in reiner Qualität, der Eimer 14 Thlr.,
die Flaſche 5 Ngr., empfiehlt und verkauft

Gotthelf Kühne in Leipzig,
Petersſtraße Nr. 43/34.

Geldgeſuch.
Auf ein ſchönes maſſives Wohnhaus

nebſt Garten allhier, im Werthe von 4
5000 Thlr. werden ſchleunig auf erſte
Hypothek zu 49/0 200 Thlr. geſucht. Nä-
heres ſagt die Expedition des Couriers.

Mühlenverkauf.
Durch das Ableben des Beſitzers eines

großen Mühlengrundſtücks ſoll daſ-
ſelbe beſonderer Verhältniſſe halber unter
ſehr annehmlichen Bedingungen baldigſt ver
kauft werden. Es liegt in einer ſchönen
Gegend Sachſens, in unmittelbarer Nähe
einer belebten Stadt, hat ſehr romanti-
ſche Umgebungen, ſchöne maſſive Gebäude
und nicht unbedeutende Oekonomie. Be-
ſonders bietet es durch ausgezeichnet gün-
ſtige Lage, ſowie durch ſtets aushaltende
Waſſerkraft der Spekulation ein reiches
Feld. Die Werke umfaſſen 5 Mahlgänge
und 1 Oelmühle. Frankirte Anfragen wer
den durch Herrn Böhme in Leipzig an
der Neukirche Nr. 37 näher beantwortet.

Das Jnſerat des Herrn Wundarzt
Böttger zu Cönnern im Hulliſchen
Courier vom 27. d. ergänze ich dahin, daß
ich eine Auswahl Bruchbänder zur größern
Bequemlichkeit meiner geehrten Abnehmer
in daſiger Gegend bei demſelben niederge-
legt habe.

Halle, den 31. Juli 1847.
Steuer, approb. Bandagiſt,

kl. Steinſtraße Nr. 213.

Gebauerſche Buchdruckerei.
vddd“vZKKVWZ HvßhobLbLbbvvh e ehe l

Friſcher Kalk
Donnerstag und Freitag, als den 5. und
6. Auguſt, in der Giebichenſteiner
Amtsziegelei.

Wegen Abreiſe des Beſitzers ſteht ein
tafelförmiges Fortepiano mit 62 Octaven
von ſtarkem, klangvollem Ton ſchleunigſt
zu verkaufen Promenade Nr. 1347.

Paradies.
Heute, Dienstag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Rabeninſel.
Heute, Dienstag ſo wie alle Dienstage

Militair- Concert und Abends Tanz
muſik im Salon.

Funkens Garten.
Mittwoch, den 4. Auguſt, großes

ununterbrochenesExtra- Concert
von zwei Muſik-Chören gegeben, im Verein
des Stadt-Muſik-Chors mit dem Muſik-Chor
des Füſilier- Bataillons, mit großer Gar
ten Jllumination und verſchiedenem Feuer
werk verbunden. Alles Nähere ſagen die
Programme und Anſchlagezettel. Anfang
6 Uhr.

e Einladung.Zur Table d'höte am Brunnenfeſte den
4. Auguſt d. J., Jllumination, Feuerwerk
und Ball, ladet hierdurch ergebenſt ein

Lauchſtädt, den 1. Auguſt 1847.
Grimm,

Pächter der Königl. Speiſewirthſchaft.

Theater in Lauchſtädt.
Mittwoch den 4. Auguſt: Zur Feier des

Brunnenfeſtes: Der arteſiſche
Brunnen, Zauberpoſſe mit Geſang
und Tanz von Räder. Dann Feuer-
werk und Jllumination.

Tivoli.
Dienstag den 3. Auguſt: Auf allgemeines

Verlangen zum zweiten Male: Der
Talisman.

5 7

ilien Nachrichten.Fa
Entbindungs- Anzeige.

Die am Mittag des 1. Auguſt erfolgte
glückliche und leichte Entbindung meiner
lieben Frau Hermine geb. Boye, von
einem geſunden Knaben zeigt hierdurch allen
theilnehmenden Freunden an

Halle, den 2. Auguſt 1847.
Theodor Werther.
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